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Zur ^jt'schichte des Tanes. 

Bezeichnend ist's für unsere Verhälinifse und sehr zu beachten, daß 
da« deutsche Schützenfest in der Schweiz und in England rinr 
wohlwollendere Annertcnnung findet, als in den preußischen Blättern 
bismärckischlr Fälbung. — Während letztere höhnen und nergcln und ihre 
Boshcit nicht verhehlen können, berichtet der Berner „Bund": „Die 
Wösten des Festes gehen hoch und immer höhcr! schreibt man auS der 
deutschen Schützenstadt. Immer klarer und bestimmter tritt damit zu-
gleich de? politische Charakter des Festes zu Tage: der Charakter einer 
großartigen Protestation gegen die preußische Annezions-Politik." Und 
das englische Blatt „Daily News" nennt das deutsche Schützenfcst in 
Wien, zwei Jahre nach der Schlacht von Königgrätz, einen Triumph der 
freiheitlichen Entwicklung, zu der man nicht allein ganz Deutschland, 
sondern auch dem ganzen freisinnigen Europa Glück wünschen müsse. 
Wien erscheine jetzt den Berlinern, drr Reichsrath der preußischen Kammer 
beneidenswerth und trotz Preußens Uel»ermacht der Wnffen sei doS 
eiMtljche Oesterreich der Mittelpunkt deutscher Freihtit geworden 
„Das ist, erklärt dieses Blatt, ein iuößerer Triumph als Alles. daS ins 
jetzt mit dem berühmten Mittel „Feuer und Schwert" erltnigt wnrd«. 
Zwei Jahre nach der Schlacht von Sadowa ist Wien, nicht Berlin, daö 
Mekka des liberalen Deutschlands. Es liegt darin keine Ermuthigu.ig zu 
fremden AnlNiffen, sondern eine zeitige Warnung, die bei dem klaren 
stände des Grafen Bismarck nicht unberücksichtigt bleiben sollte." 

T ü r t i s c h e  B l ä t t e r .  s o , < a r  h a l b a m t l i c h e ,  e r z ä h l e n ,  d a ß  i m  L i ­
banon ein Strum im Anzüge. Freilich sind dort nllc Borauösctznngcti 
dazu vorhanden: eine abscheuliche Mißregierung. Hetzereien unter den 
drei Nationen des Gebirges, und eine rauhe kriegerische Bevölkerung. Dir 
Großmächte dürsten bald in der Lai^e sein, ihre Aufmerksamkeit diesem 
Erzneste von ewigen Unruhen zuzuwenden. 

R u ß l a n d  b e f o l g t  > n  M i t t e l W e n  d a S  B e i s p i e l ,  d a s  E n g l a n d  i n  
Abysfinien gegeben, und nimmt Lamarkand und Bothara nicht in Besitz, 
sondern gibt daS eroberte Land dem Khan wieder zurück. Das Peters-
burger-Kabinet wurde zu diesem Akt der Enthaltsamkeit durch die „jung-

russische" Partei l)eftimmt, welche sich ans das allerentschiedenste gegen 
weitere Crtverbungen in Asien, dir Mehrkosten alS ße einbringen, ausspricht; 
die Partei will alle Kraft zur Einverleibung „slavischer Gebiete" veriven-
det sehen. 

( R u ß l a n  d . )  I n  R u ß l a n d  gibtS eine Masse von Hosfeierlichkeiten. 
An einem solchen Galatage ist eS strengstens verboten, zu arbeiten, den 
ganzen Tag müssen alte Gewölbe zugesperrt, alle Feldarbeiten ungestellt 
werden. 5m Durchschnitte kommen solcher Feiertagc bis fünf auf jeden 
Monat. Dlc Pfarrer erhielten den Befehl, von der Kanzel herab dem 
Landvolke zu erklären, daß es eine große Sünde fei, an einem solchen 
Tage zu arbeiten. 

( B e r g l e i c h u n g  d e r  S t e r b l i c h k e i t . )  3 m  1 .  L e b e n s j a h r e  
sterben die Meisten Kinder in Baiern, 1 von 2 z, ; Oesterreich steht ihm 
m i t  1 : 3 . g z  n a h e ;  B e l g i e n .  E n g l a n d  u n d  S c h w e d e n  z e i g e n  m i t  1 : 6  
bessere Erg.t,nisse. Aber schon im 2. Lebensjahre weist Oesterreich die 
größte Sterblichkeit aus. und sie bleibt ihm biS zum 10.. von da bi< 
zum 18. fällt sie auf Belgien, biS zum 22. wieder auf Oesterreich und 
weiter bis zum 38. Lebensjahre ncuerdingS auf Belgien. Im Ganzen 
weisen Oesterreich und Belgien die Extreme einer hoch ansteigenden, va-
gegen Baiern und Schiveden die gleichen einer niedrigen Sterblichkeit bis 
zum 38. Lebensjahre aus. während England die Mitte einhält. 

^ B e r l i n )  D i e  A r b e t t s e i n s t e l l u n g  d e r  B ä c k e r  s e t z t  a l l e  A r b e i t e r -
kreise ln Athem, und schon neigt sich die Stimme deS Pulilikum«, das 
hier allein entscheiden kann, zu Gunsten der Geselle», da von den Sach-
verständigen nachgewiesen wird, daß Nachtarbeit nicht nothwendig ist zur 
Herstellung eines guten Brodes. einer guten Welßivaare. 

( L  a  n d w i r t h s c h a s  t . )  E i n e  B e r s a m m l u n g  v o n  b a i e r i s c h e n .  w ü r «  
tembergischcn und badischen Landwirthen zu GerlachSheim hat beschlossen, 
m Wllrzburji eine Getreidebörse zu errichten, ähnlich wie dieselbe in 
Stuttgart mit großem Erfolge besteht. Der zweite Gegenstand der Ta-
gesordnnng betraf die Herabminderung der Feiertage. Ueber diese Frage 
waren alle Anwesender, so einig. daß eS keiner Versammlung bedurfte. 

E i n e  d u n k t e  T h a t .  

Bon O. Nnppins. 

(5. Fortsetzung.) 

Nach einer halben Stunde bereits hatte der Arzt das Gut des 
Amlsraths erreicht; in dem Hofe stand der Justitiar im Gespräch mit 
einer jungen Frauensperson, welche bei dem Klange der Pserdet'itte sich 
rasch umwandle und sodann davon eilte, und die Augenbrauen dcS An­
kommenden zogen sich bei ihrem Erblicken dicht zusammen. Mit einer 
plötzlichen Leichtigkeit schwang er sich aus dem Sattel, wars den Zügel 
über die Eisenstangen des Gitters und schritt hastig auf den ihn erwar-
tenden Gerichtslnann zu. ..Wissen Sie. Herr Justitiar, sagte cr. ivälirend 
ein leichtes Roth in die welken Backen trat, „wenn Sie mir die Chri­
stine hier in voller Thätigkelt lassen, so stehe ich Ihnen nicht für da^ 
Leben der Kranken. Ich halte es. gerade herallS gesagt, mindestens fiir 
eine Taktlosigkeit, bei den bewandten Umständen i)it Frau vom Hause 
unter die Obhut ihrer Anklägerin zu stellen; die AmlSräthin iveip schon 
aus dem kurzen Verhör, das an jenrm unglücklichen Tage mit ihr vor­
genommen wurde und sie aus's Krankenlager lvars, waS die Kreatur 
wider sie ausgesagt, und jlder Laut auS deren Munde, welcher zu der 
Kranken dringt, muß Gift für diese werden!" 

Der Justitiar neigte mit einem kalten Lächeln leicht den Kopf. „Ich 
entschuldige Ihre AuSdruckSweise, Herr Doktor, mit Ihrem Interesse für 
die junge Frau." erwiderte er gemessen, „indessen sollten Sie bedenk r,. 
daß tneine eigen,n Pflichten diesem nicht nachstehen können. Im Angen 
blicke bin ich den Verivandtcn des Verstorbenen für den gesammten Nach-
laß verantwortlich, denn Sie iverden einsehen, daß, wenn die Untersuchung 
irgend einen bestimmten Anthcil der Frau au dem begangenen Verbrechen 
herausstkllen sollte, ihre Erbaniprüche. welche anS dem Ehe-Kontrakte er-
lvachscn. sehr in Frage gerathen dürsten. Cliristine ist nun nicht allein 
die Einzige, welche srit der Verheiratung deS Amtöratl)S einen großen 
Theil der Wirthschaft bereits unter sich gehabt, sondern sie hat durch ihre 

Aussage auch nur ihrer Pflicht genügt, um die sie am wenigsten eine 
Hintenansetzung erleiden darf — 

„Ah — schön — ah!" unterbrach ilin der Arzt, dessen Brauen und 
Mundwinkel wnnderlich zn zucken begonnen halten und dessen Gesichts­
farbe in raschem Wechsel gekoinmen und gegangen lvar; „die Verwandten 
halten es ihrem Vortheil angemessen, die junge Frau ohne Weiteres mit 
deln Verbrechen zu identifiziren. unl) Sie machen sich zum getreuen Die-
ner d.rse>ben! Schön ich werde heute noch bei dem Gerichte in 
Person daraus aiUragen, daß die Kranke nach meinem Häuft geschafft 
tvird, damit wenigstens ein auf diefe Weife voraussichtlicher zlveiter Mord 
vermieden ll>ird —!" 

Der Justitiar wurde bleich und biß sich auf die Lippen, der Doktor 
schien aber kaum ans die Wirkung seiner Worte zu achten, drehte sich 
weg und schritt in daS Haus, hier rasch die Treppe hinaufsteigend. Erst 
als er vcn oberen Korridor erreicht llnd ein Blick ringsum ihm Sicherheit 
vor fremder Beobachtung gegeben, zog sich seine Stirn in tiefe Falten, 
und seine Augen voll schirerer Sovgen wandten sich durch das Fenster 
dem Freien zn. Nur ein kaum merkliches Kopsschütteln verrieth seinen 
Gedankengang, und als cr sich nach kurzer Weile der nächsten Zimlner-
lhür zndrehte. kostete es ihm sichtliche Anstrengung, seinen Zügen einen 
Ausdruck von Rulle zu geben. 

Eö 'l'ar ein kleiner, eleganter, durch die zugezogenen dichten Gar-
dinen vor dem ljellen Tageslicht geschützter Raum, welchen er betrat, und 
daS tveiße Bett im Hintel'grunde. von dem sich das bleiche Gesicht der 
darin ruhenden Gestalt sast nur durch die unter dem Spitzenhäubchen her-
voiquellenc'e Fülle blonden Haares abzeichnete, ließ das Schlaszimmer 
dcr HanShlrrin sosort errathen. Vom Ende deS Bettes erhob sich eine 
ältliche Frau nnd ivinkte dem Eintretenden, vorsichtig aufzutreten. „Meine 
Tochter ist tainn erst cingcschlafcn." sagte sie mit gedämpfter Stimme. 
„eS scheint indessen nur die gänzliche Abtnatlung zu sein, ivelche ihr die 
Augen geschlossen!" 

Dcr Arzt nickte, trat zu deln Bctte und schien die Kranke zu beob-
achten, aller sein unruhiges Auge, das kaum auf ihrem Gesichte hastete, 
deutete die völlige Abwesenheit seiner Gcdal'ken an. Nach einer kurzen 
Weile erhob er den Kopf, rieb sich die Stirn und sagte, sichtlich zerstreut: 



um tS zum Beschlüsse zu erhkben. bei der StaatSregierunA die Abschaf-
fung der unnöthigcn Ftiertage beantragen zu lassen. 

( L a n d w i r t h j c h a f t l i c h e r F o r t b i l d u n g s ' U n t e r r i c h t . )  
Das Ackerbauminislerium hat eine Denkschrift über die Einfithrun,^ deS 
landwirthschaftlichkn Fortbilduntzs.UntcrrichteS veröffentlicht, welchen eine 
winterliche Abendschule und sonniät^liche Bormittat,sschu!en ertheilen und 
der, mit praktischer Unterweisung verbunden, an die Volkeschulcn sich an« 
schlichen und auch dem Bauernstand eine besscrc Fachbildunj^ zuführen 
soll. Als Lehrer dir Fortbildungsschulen sind berufen: die Schullehrer. 
dann Geistliche, endlich Thierärzte und gkbildete Landwirtlje. Zunächst 
soll den SchuUehrern Gelegenheit gegeben werden, sich möglich rasch daS 
nüthige Wissen anzucignen. DieS geschieht durch jährliche Lehrerkurse. 
In dcr Hauptstadt eines jedcn Kronlandes soll alljährlich ein zwsimonat-
sicher KurS abgshalten werden, um die BolkSschuttehrer durch Vorträge 
über Landwirthschast und Naturwissenschaft für k^cn FortbilvungS-Untcr. 
richt vorzubereiten. Diese Kurse, welche sich seit länger als einem Vier-
teljahrhundert in allen Staaten bewahrt, wo Bildung und Landivirth« 
schaft eine höhere Stufe erreicht baben — znelst in der Schweiz, dann 
Holland, später in Belgien. Würtemberg. Baden, Hessen, wo der Lehrkurs 
nur sechs Wochen douert, Sachsen, Preußen — sollen so lange sortgc-
sctzt werden. biS jene Fächer in den Lehrerbildungsanstalten eingesührt 
find. Außerdem sollen in denjenigen Ländern, wo landwirthschastliche 
Mittelschulen oder Ackerbaujchulen bestehen, auch an diesen Kurse zur 
landwirthschaftüchen Ausbildung der BoltSschullehrer nach einem gemein-
samen. je nach den örtlichen Verhältnissen modifieirten Lehrplane inS Lc-
den gerufen werden. Nicht minder würden sich vicllciijt auch einztlnc 
LandwirthschaftS'Gesellschaften dazn verstehen, derartige Lchrkurse einznrlch-
ten. Dcr Anfang soÜ noch im laufenden Ialirc gemacht werden, unl^ 
zwar soll versuchsweise dcr erste LehrerkurS zu Wien während der Dauer 
Von zwei Monaten, August und September, stattfinden. Derselbe ist be-
rechnet auf 200 biS 300 Lehrer. 

Marburgcr Berichte. 
( U e b e r  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e r  H a n d e l s -  u n d G e -

werbe tammer in Marburg) Vo»n HandelS-Ministerium ist 
auf die Eingabe, betreffend die Errichtung einer Handels- und Gewerbe-
kammer in Marburg, Nachstehendes eröffnet worden: 

„Mit Z. 1 A. 425 dcS Handelskammergesetzes vom 29. Jnni d. 3. 
wird bestimmt, daß zur Vertretung dcr Interessen deS Handels und dcr 
Gewerbe, mit Einschluß dcS Bergbaues, Handels- und Gcwerbckammer« 
für Steiermark in Graz und Leoben zn bestehen haben ; sernerS besagt 
die letzte Aliena dcS bezogenen Paragraphes. daß Aendcrungen im Stand-
orte dcr Katnmern und die Errichtunl^ neuer Handels- und Gewerbe­
kammern im Wege der Gesetz.'»eliung ersolgen. 

Abgesehen davon, daß eS unmittelbar nach dc»n Erscheinen dcS Ge­
setzes vom 29. Juni d. I. aus naheliegeliden Gründen nicht angezeigt 
erscheine, dermalen auf die Fraj;e der Errichtniig einer neuen Kammer 
einzugehen, ferners, daß die Grazer Handels- und Gewerbetammer, welcher 
in keiner Weise der Borwurf dcS Mangels an Pflichteifer in Wahr-
nehmui'g und Vertretung der Interessen ihreS BezirktS gemacht werden 
kann, unter ziffermäßiger NachweisuNl', der bisher betl)ätigten TheilnahmS-
losigkeit der Wähler Von Marburg fich gegen die Willfahrung deS ge­
stellten Ansuchens ausspricht, erscheine noch dcr Umstand sehr beachtcnS-
werlh. daß unter dcn Gründcu für die Errichtung eincr Kammer in 
Marbung vorzugSiveise die Wichtigkeit der Weinkultur und des Wein-

„Jch werde daS Nöthige verschreiben!" Sein Blick durchlief daS Zlmmcr. 
als suche er nach dcn nöthigen Materialien dazu; dann aber, wie sich 
seiner crst recht bewußt werdend, schritt er raich nach der Tl)ür zu dem 
anstoßenden Zimmer und öffnete diese in augenscheinlicher Vertrautheit 
mit der Lokalität. Und er hatte den Raum, lvelcher ihn empfing, auch 
so oft betreten, daß er sich darin im tiessten Dunkel zurecht gefunden 
haben würde. Hierher hatte sich der AlNtSrath mit den Beschwerden, 
welche ihm als Bodensatz einer leichtsinnig vergeudeten Ingend und der 
kaum mehr haushälterisch verbrachten Mannesjahre übrig geblieben waren, 
immer zurückgezogen, so lange er noch nnverheiratet war, und hierher 
hatte er nach geschehener Verheiratung sein Schlafzimmer verlegt. 

DaS Zimmer war noch genau in demselben Zustande, in welchem 
eS der AmtSralh bei seinem letzten AnSgange verlassen hatte; außer den 
Bequemlichkeiten für den Aufenthalt eineS Leidenden zeiljtc es nur einen 
kleinen Tisch für die nothwendigste Schreiberu. nnd die Gerichts Kom-
Mission, welche sich zur Voruntersuchung deü Falles an. Ort und Stelle 
eingefnnden. hatte hier nirgends etwas BemerkcnSwertheS zu entdecken 
vermocht. 

Der Doktor nahm sichtlich nur mechanisch an dem Tische Platz und 
stützte, anstatt nach Feder nach Papier zu greisen, wie von seinen Gedan­
ken übermannt, den Kopf in die Hand. Mehrere Minuten vergingen 
so. ohne daß er nnr ein Augenlid bewegt halte; da schien endlich sein 
Blick von einem kleinen Stück groben Papiers, welchcS itt dem Zngloche 
der Ofenthür hing und jedenfalls durch einen Windstoß auS dem Innern 
des OfeuS geweht tvorden war. angezogen zu werden. ES hing da. von 
dem leisen Lustzuge zitternd bewegt, nnd noch immer wie sich seines 
Handelns nicht Völlig bewußt, erhob sich dcr Arzt leicht und griff danach. 
Gleichgültig betrachtete cr es. dem schwarzen Brandrande nach war eS 
der Rest eineS größeren verbrannten Stücks, nnd seine Hand zeigte sich 
schon bereit. eS ohne Umstände wieder zu beseitigen, als sich plötzlich sein 
Blick schärfte und einij^e deutlich darauf erkennbare plumpe Schriflzüge 
entziffern zu wollen schien. — Dann schnellte der Betrachtende, 
wie von einem jäh aufschießenden Gedanken belebt, in die Höhe und 
öffnete hastig die Ofenthür. dort, ohne Rücksicht aus seine wohlj^epflegten 
Hände, in der sich ihm zeigenden Asche umherwühlend; aber nicht daS 

Handels der Untersteiermart betont und in dieser Bezirhnng die tvohl 
nicht berechtigte Parallele mit dcr Eis«n>ttdustrie der Obersteieiui.irk ge­
zogen wird. 

Für die Förderung der Interessen der Weinkultur und deS Wein-
Handels lassen sich namentlich auf dem Wege der Association, wie cS 
beispieliveise in Ungarn angestrebt lvird. wohl wirksamere Mittel finden, 
als durch die Errichtung einer dritten steirischen Handels- und Geweibe-
kammer in Marl>urg. 

Auch sei hirbei der Kostenpunkt ein nicht zu unterschätzender Faktor, 
und es müßte daher vor Allem die Anschauung der übrigen Theile der 
Untersteiermark in dieser Richtung vorliegen, um mit Beruhigung an die 
Lösung dieser Fragen gehen zu können. 

Indem das Ministerium somit nicht in dcr Lage ist. schon gegen-
wärtig in ditser Angelegenheit vorzugehen, iverde cS der k. k. Statthal-
tcrei überlassen, zu geeigneter Zeit weitere Vorerhcbungen. und zivar 
tvohl am zlveckmaßit^stcn durch die BezirkSvertretnngen zu veranlassen und 
auf Grundlage deS Ergebnisses derseliien dem hohen t. k. Ministerium 
positive Anträge vorzulegen." 

(A u öh i l f S k a s s e.) Ende Juni waren 163 st. 25 kr. in der 
Kasse geblieben. Im verflossenen Monat wurden 1387 fi. 44 kr. eingenommen. 
1505 fl. 46 kr. ausgegeben und zehn Wechsel iin Betrage von 1500 st. 
verlängert. Der Kafsarelt bcläuft sich auf 4ö fl- 2 kr. 

( E i n  a  c h  t  z  l  g j ä  h  r  i  g e  r  L  e  h  r e  r  b  e s t  o  h  l e  n . )  D e r  S c h u l ­
meister von St. Barbara, ein Greis von achtzig Jahren, hatte am 1. 
August das Unj^lück. bestohlen zu werden. Die Gauner öffneten zur 
Nachtzeit die Kellerthüre mit einem Dietrich, labten sich mit 3 Maß 
gutem Dreiundsechziger und nahmen 1'/» Zentner Speck mit und einige Pfund 
Würste sammt drei Kübeln, in welchen sich diese Lebensmittel befanden. 
Zwei Kübel wurden am nächsten Morgen in ter Nähe des HauseS leer 
gefunden. Der Schaden beträgt 48 fl. 

(Verlöret!.) Der Grundbesitzer Joseph Orthaber in Unter-
PnlSgan fuhr neulich auf dcr Südbahn von KranichSfeld nach Präger-
Hof in einem Wagcn 3. Klafse. Zu Hause angekommen vermißte er ein 
Packet von 1500 fl. Banknoten. daS cr wahrscheinlich beim Aussteigen 
in Pragerhos verloren. Orthaber kann nur angebet», daß im Wagen 
ztvei unbekannte, gutgekleidete Italiener ihn: gegenüber gesessen. Dem 
Wiederbringer dieleS Geldes ist eine Belohnung von 20"/,, versprochen. 

(P o l! ti s ch. v ol kS tvi rt h sch a f t l iche r B er ei n.) In Cilli 
ivird ein polititischer Verein g-gründet und ist vom betreffenden Ausschuß 
dcr hi.sige Verein „Fortschritt" ersucht worden, die Satzungen mitzuthei-
len. -- Der Bürgermeister von Pettau, Herr Dr. Strasella, tvelchen Hr. 
Dr. Radei um die Mitheilung der dortigen Marktordnung ersucht hat, 
ist bereit, dem Wunsche zu entsprechen und erklärt, mit der Marktord­
nung ein Gutachten senden zu wollen über die Erfahrungen, die Pettau 
in dieser Beziehung gemacht. 

( O e f t e  n t l i c h e r  V o r t r a  g . )  D e r  ö f f e n t l i c h e  B o r t r a g ,  t v e l c h e n  
Herr Marckwort am Sonntag im Kartinschen Saale über die religiösen 
Anschauungen der vorzüglichste» Völker und deren Einfluß auf daS ge-
sellschaftliche L.ben gehalten, war sehr zahlreich, besonders von Arbeitern 
besucht. Der Bortrag währte gegen zwei Stunden; am Schlupe desselben 
hob der Redner die Bedeutung der Aufklärung und Bildung alS Kampf« 
mitttl gegen Finsterniß und BerdnmmungSpartei hervor mit der Auf-
fordcrung. einen BildungSverein zu grünt'en. 

( A r b e i t e r  -  B  i  l  d  u  n g  S v  c r  c  i  n . )  A m  S o n u t a g e  N a c h m i t t a g  
versammelten sich im Garten deS Herrn Adolf Fntz achtzig Arbeiter, 
um die Gründung eines BilduugSvereincS zu besprechen. Nebst Herrn 
Marckwort hatte sich^ auch ein Arbeitgeber, Herr Schneidermeister Keim 

kleinste weitere Fraglnent zur Ergänzung deS Gefniidenen ließ sich ent­
decken; nur einzelne emporflatternde Aschenflocken zeigten durch ihre beson­
dere Leichte, daß sie einst Papier gewesen lvareu. und kaum mochte der 
Alte sich von der Fruchtlosigkeit seiner Nachsnchnng überzeugt haben, als 
er liuch von Neuem dcn nunigen Worten aus dein erhaltenen Papierstück 
seine volle AlistNerksamkeit zuwandte. 

„- lothe Schenke erwar — arne dich »vohl nicht auSz—chtS lvieder 
von mir hören und Rnhe — lbsl heiraten und von hier weg — eier." 
DaS war AlleS. waS das Feuer verschont;, deniioch schien der Doktor, 
dem eigenthümlichen Leuchteu nati. daS von Sekunde zu Sekunde Heller 
iu seinem Gesichte ausging, ganz besondere Eiildecknngen darin zu macheu. 
Er zog endlich sein Notizbnch, verivahrte sorgfältig seinen Fund darin, 
rieb sich mit scharf zusammengezogenen Brauen kräftig die Stirn nnd 
schritt dann nach dem anstoßenden Zinimcr zurück. Jetzt war cs ein 
langer Blick voll wunderjamer Milde, ivelchen er ans der Kranken ruhen 
ließ; er bog sich hinab zu ihi. um einrn Aiigenblick auf ihren Atl)em 
zu horchen, nnd jagte dann halblant zu dcr dair ben sitzenden Mutter: 
„Ich will selbst gehcn. um die rcchte Medizin sür sie zu suchen, und 
Gott ivird helfen, daß ich sie siude l" Und ohne aus den Ausdruck von 
leichter Befremdung. mit welchem die Angeredete zu ihm aufsah, zu 
achten, verließ er das Zimmer. 

Als er mit fast jugendlichem Schritte die Treppe hinabstieg, sah er 
den Justitiar im Hofe auf und ab gehen und diesen, sobald er seiner 
ansichtig ward, aus sich zuschreiten. „Wenn Sic durcl)aus meinen. Herr 
Doktor." begann der Herantrende. siclitlich eine leichte Verlegenheit über-
ivindcnd. „daß es votn medizinischen Standpunkte aus nöthig ist —" 

„Ich denke, Herr Justitiar, ich habe Ihnen bereits meine Meinung 
deutlich genug mitgetheilt. alS i>aß noch ein tveiteres Wort darüber erfor­
derlich iväre." schnitt ihm der Angeredete das Wort ab. „handeln Sie 
nun. wie Sic woll'n! In JhklM Privatinteresse aber möchte ich Jl)ncn 
rathen, sich nicht zu tics tnit Leuten einzulassen, ivelche die natürlichen 
Feinde der jetzigen Ü^esitzrrin dtS Gulö sind, in sehr kurzer Zeit aber 
von ihren sonderbaren Einbildungen geheilt sein ivcrden!" Damit kehrte 
cr sich kurz ab. schwang sich auf sein Pferd nnd verließ in scharfem 
Trabe den Hof. 



tingtfunden. ES wurde ein Ausschuß von 14 Mitgliedern gewählt und 
bcauftrngt, die SaKunqtN vorzubcrc,thcn. Auf Sonntag den 23. Aul^nst 
soll tine allgemeine Artititerversaminlung einberufen wcsden, um liinsicht-
lich der Satzungen endgiltigc Beschlüjle zu stifsen. Obmann deS GründungS-
auSschusseS ist Hrrr Keim. Obm.uul Stellvertreter Hc.r Schellinger, 
Schriftführer Herr N. Klerr. 

( E i n  R ä u b e r  v e r h a f t e t . )  Z w e i  G e n o s s c n  j . n e r  B a n d e ,  
welche den Raul, in W. Radersdorf verübt, sind betanttilich am 27. 
Juli auS der Untl'rsuclmnj.shaft in Luttenbcrg entfloh, n. Die Ehefrau 
deS einer! — drö Joseph Bogiin — fraiste am 29. Juli licim luesigen 
Strafgerichte, wo sich denn jrpt ihr Mann befinde. SlimStag den 1. 
August sah der Annsdiener, Herr Slana. in der Nahe des Gefängnisses 
in der Allerheiligen Gt'sse einen Burschen herumstreichen, dn ihm vcrdäch' 
tig erschien; Hrrr Elana erkanute in demselbin den entsprungenen 
Hästling Joseph Vogrin. nahm ihn fest uni; überlirfeite ihu dr.n Gerichte. 
Bogrin und sein Geführtc hielten sich in einem Maiöfelt'e liri Lt. Peter 
Vcrborgcn, wo sie von einer Verwandten Vogrins mit Nahrung versehen 
wurden. 

( G e g e n  d i e  A n s p a c h e  d e  S  P  a  p  s t  e S . )  D i c  A d r e s s e  g e g ^ n  
die Ansprache deS PapstrS. wel he von dcr hiesigen Volksversammlung 
einstimmig angenommen worden, trägt gegen achthundert Untcrschriste»; 
der Obmann deS politischen Vereines hat diesrlbe gestern an das 
Ministerium gesandt. 

^ ü r  S p r a c h '  u n d  G  e  h  ö  r  t r  a  n  k e . )  D e r  b e k a n n t e  G e h ö r ,  
und Spracharzt. Medicinalrath Dr. Schwarz ans DreSden, wklcher län-
gere Zeit in Wien. Pest und anderen Städten Ungarns, zuletzt in Guiz 
verlveilt hat. wird Sonntag und Moutag (9. und 10. August) sich hier 
im Gasthofe zur Stadt Wien aufhallen, um de,i Gehör. nn> Sprach -
krankrn seinen bewähltcn Rath zu ertheilen und wo möglich Hilfe oder 
wenigstens Erleichterung zu biingen. 

Letzte Post. 
Die steiermärkifchett Abgeordneten find auf den Ananst 

vormittag lv Uhr zur GrSffnnng des Landtages einberufen. 
Im ungarischen Abgeordnetenhaufe werden die Verhandlun­

gen über die Wehrordnung fortgefetzt. 
In Spanien erwartet man einen allgemeinen, von Seite der 

Regierung nicht abwehrbaren Aufstand. 

B r i e f k a s t e « .  
An die Redaktion der Mahrbur.,er Zeutung zu Marburg in Steielmart'") 

Oberösterreich am 29. Juli 1868. 

Herr Redaktenr! 
Sie haben in Ihren AnfforderungSartikel vom 27. Juni an unsere 

Regierung, elnen dcr humanrsien und wichtigsten Punkte vergehen nkhm-
lich: Sie haben die Regierung weder aufgefordert noch Dieselbe gebitttt; 

*) Unter dieser Adresse erhielten wir mit dem Postzeichen „Mattighofen, 2. 
August" obsteheuden Brief, welcher >n den Lesern daS gleiche Gefühl erwecken darfte, 
wie im Adressaten — eö ist eine Kapuziner. Predigt gts,en unsere Bestrebungen. Der 
Inhalt des Briefes und !ie vielen Fel»ler der Rechtschreibnng. die mir getreu widergelien» 
lassen vermuthen, daß der Verfasser nicht zugleich der Sct^reit»er gewesen. 

Anmerkg. der Med. 

Jetzt aber nahm er die seinem Heimtveg entgegengesetzte Richtung, 
hinunter nach dcm zun» Gute gehörenden Dorfe und achtete kaum auf 
die bereittvilligkn Giüpc dcr ihm Begegnenden uird die verwundertcu 
Blicke, welche seinem ungelvohntcn schnellen Ritte folgten. Erst als die 
Häufer hinter ihm lagen, und er den Fuh dcr jenseitigen Anhöhe erreichte, 
ließ er seinen oft unwillig den Kopf schiutelnden Klepper einen langsamen 
Schritt annehmen, und alo er obrn die Bäunie der sich doit vorilbtr 
ziehenden Chaussee, d^^hintc: aber ein auö rohen Backsteinen aufglführteö 
HauS auftauchen sah. zog er wie nntvillkürliv den Zügel an. Dort oben 
lag die ihres Aeußeren halber sogenannte rothe Lchcnke. und dem Reiter 
lvar eS bei ihrem Erblick.n plötzlich wie' daS Bangen vor einer 
schweren Entscheidung überkommen, das sich auf seine helle Stimmung 
lvie ein dichter Nebel legte — erst jttzt drängte sich ihm ein Gefühl wie 
eine gkschehene Uelierschätznng scincs FundcS auf, und mit einem rasäiui 
Griffe holte er sein Notizbuch lic;vor. das darin vertvaliite Papicrftiick 
und die Bruchstücke von Sätzen darauf einer neuen Prüfung nnterwer-
frnd. Ein Kopfnicken der Selbstermuthigung endigte diese indessen, unk' 
als er auf der Höhe, die Chaussee krcuzend. eine breite Figur, die Hände 
in den Hosentaschen geborgen, in der Thiir drS WirlhShansro lehnen sali, 
Vermochte er es. dieslr schon von Weitem einen lannigen Gruß zuzn-
winken. Laugsam. aber in sichtlichem Behagen über den Besuch, trat der 
Mann dcm Ankommenden entgegen. 

„Lange nicht hier getvesen, Herr Doktor — hätte brinahe gesagt 
Gott sei Dank!" lachte Jrnn, als der Arzt sich auS dcm Salt'l sch'vang. 
nnd ergriff den Zitgcl. nm das Pferd anznbindeu; „man sieht Sie ja 
eben nnr hier, lvrnn der Teufel in der Nachbarschasl irgendwo sein Lpie! 
hat. und so hoffe ich jetzt wenigstens, daß Sie sich anS irgend eiiler a»-
dern Ursache heraufgemacht haben!" 

Der Doktor lüftete den Hut und fuhr mit der Hand durch das 
buschige, grane Haar. „Will rinmal Euer Bier hier oben versuchen und 
nelienbei eine Frage thuu." sagte er. „da eS sich aber nach abgkmachtrn 
Geschäften ruhiger trinkt, so mag die Frage vorweg grhen. Wissen Sic 
Wahl noch den Tag," fuhr er fort, laugsam. von dem Wirthe gefolgt, 
nach dem Felde hinaus tretend, „als dcr unglückliche Amtsrath daS letzte 

um die Loslassung und Freiheit euerer lieben lieberalen Brüder welche 
gegenwärtig sich Wohlbehalte in den Zuchthäusern sich befinden. Den 
diese Individuen sind ja doch die eifrigsten Mitglieder dcr kouftitutionelten 
und revolutionären Vcrcine. CS haben diß die Franzofen in der Revo-
lutiousepoche des vorigen Jahrhunderts und daS RevolutionSgesindel von 
Jahre 1848zig in Wicn und in Karlsruhe eingesehen; und Sie haben 
nichts eiligeres zu thun geivüßt. als die Verbrecher auf freyen Fuß zu 
letzen. Diese euere Brüder haben ja auch nichts anderes vrrbrochen, alS 
daß Dieselben vom 4. b. 6. und siebten Geboth nichts mehr haben ivißen 
wollen, und haben sich daher die Freyheit genohmen enttveder den Aeltern 
oder der Obrigkeit den Gehorsam zu versagen; oder Sie haben sich 
Selbftrache an den Nebenmcnschcn Erlaubt; oder Sie l)aben daS andere 
Geschlecht, mit Gewalt zu Ihrer viehischen Luft sich herzugeben geztvun-
gen; oder Sie haben nach des Nächsten Gut. mit dieliischer Schlauheit 
gegriffen und bey dieser Gelegenheit vieleicht auch nach dem Leben. Und 
Ihr? Ihr haltet ja auch teincS dieser Gebothe für eine Sünde. Sünde 
isi bky euch nur waS ruch Schaden bringt. Bon Rauben Morden und 
Stehlen hören, sind Euch kostbare Neuigkeiten wen nur Ihr eine Ruhe 
habt. Ihr fordert die Obrigkeit geradezu Auf zilm Rauben. Die geist» 
lichen Güther einziehen, ist ja auch nichts anders alS eine Rauberey an 
den Geistlichen volzogcn. Und waS ist denn am meisten Schuld, daß 
ivir so viele pflichtvergcßene Geistliche haben, als der von Snch so viel 
gepriesene Kaiser Josepf mit seiner heillosen Gesetzgebung; durch welche 
die Bischöfe in der AuSüliung Ihrer Hirtenpflichten und in der heran-
liildung dcr hcranbildung der Priestkr so sehr hindkrte. Euch schlechten 
Menschen ist aber uusrr jetziges Sittenverderbniß noch nicht groß genug: 
Und darum verlangt Ihr: Aufhebung der Knabcnfeminarien und der 
Plicstcrhäuscr; damit wir in Zukunft nur Miethliuge zu Hirten bttämen 
welche euch in allen zu Willen werden und uns Euch den Wölfen die 
Ihr jetz schon den Schafspelz auf die Seite schiebt und die Zähne blöket, 
zur Beute laßen würden. Weil Euch aber da« zu lange hergeht biS die 
von der Regierultg herangezogene Priesterfchaft Reif genug wird, so ver-
langt Ihr schon jetzt; Es sollen nicht mehr die Bischoffe die Pfaareien 
zu vergeben haben sondern Ihr. Ja! Ihr seid nieder trächtig ge-
nug, für die nach Fleischeslust sich sehnenden Priester, die Priesterehe zu 
begehren, und die Bischöfe tven Sie solches nicht zugeben wollen, durch 
die Regicrutig zwingen und gerichtlich verfolgen zu laßen. So weit ist 
es ohnlhin schon kommen; daß tven ein Bischof einen Priester welcher 
Aergcrniß gibt; oder als ein Meineidiger Es mit Euch hält. Straffen 
ivollte, O! Ihr würdet Euch um einen solchen verdorbenen Pfaffen an-
nehmen als wie Banditen um Ihren Hauptmnn. Man kan einen Men-
schcn schon dllran erkennen ob er Vut oder Schlecht ist, je nachdem die 
Leute beschaffen find, tvelche denselbkn loben. Eben so gut läßt sich auch 
auf unsere jetzige Regierung, und aus die von de.selben gegebenen schlech-
ten konfcssioucllen Grundgesetze schlüßen, weil nur der liberale u. intelli-
gentc Theil deS BolkcS. und die Bewohner dcr Zuchthäuser, Ungläubige, 
Ketzer u. Freimauercr Ursache haben, sich übcr Dieselben zu Erfreuen. 
Zwischcn eiuen Licberalcn u. einen Ungläubigen fünde ich nur dcn llnter-
schied, daß Letzter Elzrlicher siud alS die Ersten. Den die Lieberalen laßen 
s^ch doch auch nicht aus dem katholischen Tausbuch streichen und iven 
Sie sterben, wollen Diefelben auch wieder ein katholisches Begräbniß; 
Obwohl Dieselben die katholische Kirche unsern h. Vater den Papst die 
Bischöfe, alle eifrigen OrdenS- und Weltpricstcr. von Grunde deS HerzenS 
haßeu: Sie tri^tte die Gcbothe Gottes nnd der Kirche mit den Füßen, 
und vtrhöhncn und veifpotteu daS noch katholische Volk. Um aber die 
abschlUlichstc Pharisäercy und Bcthbuderey volkommrn auszuüben, so 
schreycn Sie noch wir sind auch katholische Christen, nnd stolziren Dan 

Mal hier war?" Er hatte seiiren Schritt angehalten, und ließ daS Auge 
groß und crivarteni» aus seinem Gisellschafter ruhen. 

„Dcr unglückliche AintSrath?" wirderholte dieser, sich mit der Hand 
hintir d. s Ohr fahrend. „daS muß eine gute Weile her fein, denn ich 
möcht's nicht einmal unternehmen, genau den Monat zu bestimmen!" 

„So!" versetzte dcr Alte l^czogen. tvährend sein Geficht einen Schat» 
tcn blcichcr wurde, „ich hörte, er sei in derselben Nacht, in tvelcher er 
zum Tode kam. hier oben gesehen worden, und rs liegt mir viel daran, 
die Wahrheit zn c»Mitteln!" 

„Nicht in meinem House." erwiderte dcr Wirth kopsschüttelnd. „eS 
tväre mir sonst, als die Nachricht von dem Morde kam, gewiß zuerst 
beigesalltN." 

Der Arzt nickte langsam, den Blick zu Boden senkend. „Da ist 
nun tlne Charlotte Meier, oder kurzweg Meicr-Lotte, aus unscrm Dorfe 
drüben, die Sie ja tvohl kenncn, diese soll ebenfalls an jenem Abend sich 
hler gezeigt halicn.^' 

„ D a s  i s t  i n  R i c h t i g k e i t . "  l v a r  d i e  e i f r i g e  E r w i d e r u n g ,  „ s i e  l v a r  
ihrem Schatze, dem Aleischergesellen. nachgegangen, der am selben Tage 
ein Kalb bct mir geschlachtet hatte — sie haben Betde biS spät bei ein-
ander gesessen." 

„Und kölU'en Sie sich dabei aus nichts Besonderes in dem Beneh-
men B^i'^er t'esianen? Strengen Zie Ihr Gcdächtniß an. Mann. Sie 
wissen nicht, wie wichtig jeder kleine Umstand werden kann." sagte dcr 
Doktor fast ängstlich; „ich muß Zhn<n fageu. ich ..lanbe den sicheren 
Beiveis in d<r Hand zu haben, daß die Meicr dcii AmtSrath. mit dem 
sie es verschiedene Jahre gehalten^ an jenem Äbend hier heraus bestellt 
hat — möglich, daß dcr Mann auS einer natürlichen Rücksicht gegen 
sich sclbsi das Haus nicht betraten; eS tvürde dleS auch erklären, daß alle 
N^'chforschnngcn übcr seinen Verbleib an jenem Abend fruchtlos blieben — " 

Dcr Andele hatte tvle in plötzlicher Spannung dcn Kopf gchobcn. 
„Sie habe!» doch nicht etwa Gedanken. Doktor, daß — um GotteSwiUen. 
tofsen Sie mich dabei auS dem Spiele, ich mag mit kerncm Gerichte in 
derartigen Sachen rlwas zu thun haben —" 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t )  



und Wan vorzüglich aber am GeburtS u. NahmenSftst dts Kaisers in 
eine Kirche. So kiu lieberaler greiheitSheld von Jnspruk erfrechte sich 
logar zu sagen: ES wäre am besten eincn Strick (Ihn selbst) zu nehmen, 
und alle Pfaffen InspruckS vom ersten bis zum legten aufzuknüpfen. 
Und ein anderer äußerte sich nach dem traurige» Brande des Klosters 
Ilkcht: Gut, daß wicdereinmahl so cin Pfiff.nnest abgebrannt ist. Ihr 
konstitutionellen fortschrittS u. frciljeitS Prediger was wiirdtt Ihr ten 
sagtn: Wrn ein Ultramontan überlaut sagen würde: CS wäre am besten 
einen Strick zu nehmen, und alle Diejenigen, weiche unsere ueueu lon 
srssionellen Grundgesetze auSgebrüttct und seine Majcstet znr Sanktioui 
?ung der jelben gezwungen, vom ersten bis zum letzten aufzuknüpfen. 
Und waS würdet Jlzr die Rr Vorgebet von den boßhaften Affengefchlechte 
abzustammen («velchen Stammbaum ich Euch auch nicht absprechen will) 
für ein Geschrey erheben, wen nach dem Brande eineS LltxuSbadeS oder 
einer Spielbank Einer sagen würde: Gut! daß wiedereinmahl so ein 
Herrennest abgebrandt ist. in welchen so viel veipraßt wird, daß den mei« 
stin Herren Ihre so hohe Brsoldung doch noch immer zu wennij^ wird, 
und die Steuern immer noch hinanfgeschraubt werden müßcn, der Besol« 
dungszulagen wegen. Wir haben volles Recht mit unserer jetzigen Re­
gierung und Gesetzkiebuug höchst unzufrieden zu sein. Aber Ihr hattet 
nur so viel Recht und Ursachen über die Bischöffe und Geistlichen Euch 
zu beklat^en und denselben Borwürfe zu machen, als wie ein Sohn den 
seine Aeltern verzärtelt haben. Ihr köntet nur sagen: Ach ! warum habt 
Ihr unsern Verlangen. Wünschen und Begehrungen so viel nachgegeben 
Warum habt Ihr Euch nicht mit Ernst und Würde wiedersetzt; *) Aber 
Ihr macht eö den ruchlosesten Söhnen nach: Jl>r beklagt Euch noch über 
zu große Stringe. Ihr wünscht Denselben den Tod um Ihr Bermögen 
verpraßen zu können. Und eS kan seyn, daß Ihr noch so auSartet als 
wie viele Muttersöhne schon welche Ihre Aeltern Ermordeten tveil Ihnen 
Dieselben Ihre Wünsche nicht mehr befriedigen tonten; und wie die 
Franzosen in den Neunziger Iahren. um ihre Priester nicht mehr hören 
zu dürfen und ihre Einkünfte zu bekommen Ermordeten sie Dieselben. 
Der Lohn blieb freilich auch für den ruchlosesten dieser Söhne nicht auS; Die 
Goilotine daS Schwert und die Ewil,keit. Der Lohn wird auch Euch 
nicht ausbleiben; vorzüglich allen gottlosen Zeutungsschreibern nicht; Den 
mit Eucrer Abstammung vom Affen wird eS nichts sein, so lieb eS Euch 
auch wäre. Damit Ihr aber nicht salzen tönt ich verhülle mich mit 
Anoymität, weil ich Euch meine Adreße nicht gleich vor Augen lege, 
so müßen Sie Ihnen an die Rieder Redaktion Herrn Kränzl wenden, 
und die Braunauer Redaktion auch, und miteinander werdet Ihr schon 
die Bedingnisse Erfüllen könen, nach welchen ich mich selbst dort wo eS 
Euch beliebt, anzeigen werde. Zum Schluß wünsche ich Euch. Ihnen 
und allen konslituonellen. und konfeßionellen nach Fortschritt- und Frei' 
heitlechzenden Geistesbrüdern. daß Ihr doch Ginmahl. zur Besinnunti kom-
men möchtet: Den Ihr habt An^^en und sehet nicht, daß Ihr in religiöser 
Beziehung, mit d,n Bewohnern der Zuchthäujer, und mit Denjenigen dit 
sich selbst, und mit Denjenigen welchen der Scharfrichter die LrbenSgeister 
auspreßt, auf gleicher Stuffe. und auf einem Liniale stehet. WaS diese 
Glauben. Hoffen und Lieben; DaS Glaubt. Hofft und Liebt auch Ihr. 
Welch eine Schande für so aufgeklarte BernunftSmeuschen: Pfilosophenl 
Juristen Doktoren und Advokaten. Herr Redakteur! Sie und alle Zeu-
tungSschreiber haben tvirklich eine recht erbärmliche Profeßion. Zu einem 
schlechteren Zweck hättet Ihr Euere Talente nicht leicht verwenden können. 
Es war wirklich beßer. Ihr hättet Dieselben vergraben. Adje! Ehre 
sey Gott ln der Höhe und Friede den Menschen aus Erden die eines 
guten Willens sind. Es lebe doch unser h. Vater PiuS der IX« Unser 
liochwürdigster Bischof Franz Iosepf und alle eifrigen frommen Priester. 
Diese sind die besten Freunde deS VolkcS. Ihr scyd unsere größten Feinde: 
In Eueren Augen sind wir nur Hunde bestimmt euch zu schützen und zu 
Nähren. Wir wünschen Euch aber doch daS Beste nehmlich die Rükkeh» 
znr Kirche. 

Die Bischöffe und Priester haben das Herrenvolk als Muttersöhnlein behan­
delt und vieles, vieles durch die Kinger gesehen. Da» ist nun Ahr Lohn dafür. — 

Gin Damev-BatiA-Tacktnch wurde am Sonntag bei der 
Platzmusik am Bahnhofe vom Kellner Franz Kietreiber gefunden und ist 
im Comptoir dieses BlatteS abzuholen. 

GehSr- und Tprachkranken, 
sowie den an O h r b r au s e n. Sausen. Zischen. Singen und 
dergleichen Leidenden, wird (443 

Medtzinalrath Dr. Schmalz 
au« DrcSdc». welcher seit Z8 Jahren mit den »enannten Krankheiten 
««»schließlich sich lieschäftigt, den «. nnd t«. «ngnst. S-nntxg nn» 
Montag inMarbnrg Rath rrthcilcn: „Stadt Wien«, g —1 Uhr. 
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Weinp re i se  lm  Ju l i  — in  Gu lden  und  nach  E imern  i n  Ho lzband .  

Marbnrger 
Pickerer 
Frauheimer 
Rittersberger 
SchmitSberger 
Radiseller 
vinarier 
Koloser 
Gauritscher 
Wurmberger 
Pettauer Stadtberger 
Sandberger 
Lnttenberger 
RodkerSburger 

1861er. 1862er. 186Ler. 186öer: 
12'/,-.14 

16—18 
16-16'/, 
16—18 
18—20'/, 
16-17'/c 
16—18 
11 
15—16'/, 
12-13'/, 
16-17 
14-16 

16'/,—19 
18-19'/, 

1866er: 
7— 8 

8-10 

10—12 
8—12 
8—12 
6- 7 
8—10 
6- 8 
8—10 
7-10 

10-12 
8-12 

1867er: 
4— 5 
6-11 
5 

3 
'  5 

4 
6 
5 
6-9 
6—9 

Die Schotterverführung auf die Langenthaler, St. Georger. St. 
Leonharder und Jaringer Bezirksstraße für daS Jahr 1868 wird im 
Minuendo - LizitationSwege sichergeftellt und die dieSfällige Berbandlung 
für jede einzelne der nachfolgend bezeichneten Strecken auf MiMvoed 
den »S.August l.J. Vormittags 10Uhr in der BezirkSvertretungS-
Kanzlei anberaumt, wozu Unternehmungslustige mit dem Bemerken ein-
geladen werden, daß die LizitationSbedingnifse hieramtS ewgesehen werden 
können. — Zu verführen kommen: 

I .  A u s  M a r b u r g e r  S c h o t t e r g r u b e n .  
»1 auf die St. Leonharder Straße: 

1. Bon der Einmündung am LeiterSberge biS zum Gasteiger'fchen 
Walde . . gg 

2. Bon dort bis zur Pößnitzbrücke nächst der Schmiede 2ö 
3. „ „ „ zum Gatschnigbach . so 
4. . „ „ „ zur Pößnitzbrücke bei St. Margarethen 60 
ö. ». „ .. „ Gemeindegränze von Laffach 60 
6. « .. „ „ „ Partin . 30 
7. » „ .. „ JohanniSsSule „ .. . 201 
8. „ „ „ „ Ziegelhütte in Mutscheu . 30 
9. „ „ „ „ St. Leonharder BezirkSgränze . 2S 
10. Vom Wirth Bernhard in Mutfchen bis zur Pettauer Bezirks 

Gränze . . . . Z0 / 
d) auf die Jaringer Straje: 

11. Vom Jaringer Wegweiser bis zum Gornigberg 10 
12. Bon dort bis zum Fiedler . 20 

„ zur Solschen Hube . 40 
14. „ „ „ zum Verblatsch Kreuz . 50 
15. „ „ durch die Gemeinde Wai^ien . 30 
16. „ „ „ „ Pöllitschdorf . 30 

o) auf die Langenthaler Straße: 
17. Bon der Einmündung am LeiterSberge bis znr Gemeinde 

R o ß b a c h  . . .  3 0  
18. Von dort bis zur Brücke nächst dem Kreinz'schen Hause 30 
lS. „ „ „ „ Pößnitzbrücke ober Langenthal 30 
I I .  A u s  d e r  K a p p u n ' s c h e n  S c h o t t e r g r u b e  i n  O b e r  

St. Kunigund. 
20. Bon der Pößnitzbrücke ober Langenthal biS zum Hause deS 

Barometler . S0j 
ü) aus die Platscher Straße: 

21. Vom Barometler biS zum Frauenhof I0l 
22. Bon dort bis zur Besitzung deS Herrn Mayer . 3< 

III. Aus dem Platscher Steinbruche. 
23. Bon der Besitzung deS Herrn Mayer bis zum Hause deS 

Herrn Dobei . . 20 ^ 
24. Bon dort bis zur Leibnitzer BezirkSgräM . 20i 

IV. Aus dem Witscheiner Steinbruche. 
v) aus die Witscheiner Straße: 

25. Bon ftrauenhos nach Witschein . 20l 
V .  A u s  d e m  M a l l i ' s c h e n  S t e i n b r u c h e .  

k) aus die St. Georgner Straße. 
26. Vom Barometler biS zur Gemeinde Sedloneg . 40 
27. Bon dort bis St. Georgen . . 60 
28. „ „ „ zur Loppitschbrücke . 40 
29. „ „ „ „ Arnfelser BezirkSgränze . 60 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 31. Juli 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  
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Früh-ErdSpfel sind zu verkaufen: 
große der Metzen zu 1 fl. 20 kr. — kleine der 

Anzufragen bei Spallek. 
zu 80 kr. 

(451 

Ein Kutscher 
M Verführung deS k. k. CarriolwagenS findet sogleiche Aufnahme. — 
Anzufragen beim k. k. Filialpostamte hier, im 1. Stock. 

Schöne große WaarenWen 
und ein hölzerner einfacher Pferdegöppel billig zn verkanfen bei 

I .  A .  D e l a g o .  (435 

Nr. «l8ö. (4z« 

s 

Edikt 
z»r Einberufung der Berlaffenschastt-Clilubiger und Schulduer. 

Vor dem k. k. Bezirksgerichte Marburg haben alle Diejenigen, 
welche an die Verlaffenschaft deS den 4. September l867 verstorbenen 
Herrn Benedikt Vivat, GlaSfabrikanten, alS Gläubiger ein- Forderung zu 

/ . .»  ste l len haben,  zur  ? lnmeldung und Dar thuung derse lben den l l .  August  
^ d. I. Vormittags 9 Uhr in der Kanzlei deS k. k. Notars Herrn Dr. 

Matthäus Reiser zu erscheinen, oder bis dahin ihr Anmeldungsgesuch 
schriftlich zn überreichen, widrigenS diesen Gläubigern an die Verlassenschaft, 
wenn sie durch die Bezahlung der angemeldeten Forderungen erschöpft würde, 

Der Zugang zum Wirthshause de« Joachim Bath ist nicht beim^kein weiterer Anspruch zustünde, als insofern ihnen ein Pfandrecht gebührt. 
Herzog'schen Weingarten, sondern neben der Girstmayr'schen Ziegel-,Die Schuldner hätten die Rechtsklage zu gewärtigen. 
Hütte. I K. k. Bezirks-Gericht Marburg am 7. Juli 1868. 

Potfchgau. 
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